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Tisca Garden – 
draussen wohnen
Eine neue Kollektion von Stoffen, Vorhängen 
und Bodenbelägen: weich und angenehm zu berühren, 
resistent gegen Sonne, Regen und Schnee. 
Eine Möglichkeit, Innen- und Aussenräume nach einem 
einheitlichen Lebensgefühl gestalten zu können.

Tisca Tischhauser AG
Sonnenbergstrasse 1, CH-9055 Bühler
www.tisca.com
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Die Schweiz ist ein Land der Stau- und Spei-
cherseen. Schon früh wurde hier die Wasser-
kraft als Energieerzeuger erkannt und genutzt, 
sodass das Alpenland mittlerweile rund 200 
dieser Gewässer zur Energieproduktion vor-
weisen kann. Der Bau des Erdschüttdamms 
„Rhodannenberg“ beim Glarner Klöntalersee 
1910 legte den Grundstein des Stauseebaus, 
der rund 50 Jahre später seine Blütezeit erlebte. 
Im Rahmen dieser aufkommenden Thematik 
wurden auch die topogra�schen Vorteile des 
Grimselgebiets entdeckt: Dies führte zum Bau 
des Grimselsees auf 1909 Meter über Meer, der 
von der Spitallammmauer und der Seeuferegg 
gestaut wird. Erstere wurde zwischen 1925 
und 1932 von der Kraftwerke Oberhasli AG 

(KWO) errichtet und wird ab 2025 von einer 
neuen Mauer abgelöst, um den bekanntesten, 
grössten und wichtigsten Stausee der KWO 
zu erhalten. Einen Einblick in diese nicht 
alltägliche Hochgebirgsbaustelle hat uns 

Benno Schwegler, Projektleiter bei der KWO, 
gegeben.

Bis 2025 entsteht 
beim rimselsee 
eine neue Mauer, 
die künftig die 
Stromproduktion 
gewährleistet und 
sogar eine 
Verdopplung des 
Stauvolumens 
zulassen kann.

Bis 2025 sol l  e ine neue 
Staumauer die bisherige 
Talsperre ersetzen. Warum 
wurde von einer Sanierung 
der a lten abgesehen?
Die Sanierung der bestehenden, 90 
Jahre alten Mauer wurde zu Beginn 
tatsächlich in Erwägung gezogen 
und dementsprechend evaluiert, je-
doch beinhaltete diese Option den 
teilweisen Abbruch der Mauer und 
den erneuten Neubau dieser Teil-
abschnitte. Doch für diese Mass-
nahmen hätte der See drei bis vier 
Jahre komplett geleert sein müssen, 
was letztlich einen enormen Ener-
gieausfall zur Folge hätte. Mit dem 
Bau der neuen Mauer unmittelbar 
vor der alten konnte der Aufwand 
minimiert und somit gleichzeitig der 
fortlaufende Betrieb gewährleistet 
werden.

Die Mauer an der Grimsel 
ist e ine der ersten grossen 
sogenannten Bogengewichts-
mauern, a lso eine Mauer, die 
das Wasser einerseits durch 
ihr Gewicht und anderer-
seits durch ihre Abstützung 
zu beiden Seiten im Fels 
zurückhält .  Funkt ionier t 
die neue Mauer ebenso?
Im Gegensatz zur alten Mauer, die 
statisch gesehen eher eine Ge-
wichtsmauer ist, wird die neue als 
eine wahre Bogenmauer, eine dop-
pelt gekrümmte Bogenstaumau-
er realisiert, die die auftretenden 
Kräfte auf die seitlichen Felsen und 
in das Fundament ableitet. Dem-
entsprechend unterscheiden sich 
beide Mauern in ihren Dimensio-
nen: Mit einer maximalen Dicke von 
70 m am Fuss ist die bestehende 

Mauer knapp dreimal so dick wie 
die neue Talsperre. Mit gerade Mal 
20 m im Sockel, der für die aktuel-
le Höhe immer noch etwas über-
dimensioniert ist, und 8 m Breite in 
der Krone, kann der Neubau in Zu-
kunft sogar noch um 23 m erhöht 
werden – und das Stauvolumen 
beinahe verdoppelt werden.

Die Bauarbeiten im Hochge-
birge auf knapp 1900 Meter 
über Meer s ind logist isch 
äusserst anspruchsvol l .  Wie 
wurde dieses Thema gelöst?
Ein Grossteil des notwendigen Kie-
ses wird sowohl aus dem anfallen-
den Ausbruchmaterial aufbereitet 
als auch aus der nur 3,5 km entfern-
ten Materialdeponie an der Gerste-
negg entnommen werden. Letztlich 
musste daher relativ wenig Material 

BENNO 
SCHWEGLER
(61) ist ETH Bauin-
genieur. Er arbeitet 
seit 12 Jahren als 
Leiter Projekt bei 
der KWO, davor 
war er als Projekt-
leiter bei Implenia 
für den Abschnitt 
Sedrun beim Aus-
bau des Gotthard 
Basistunnel zustän-
dig. Er lebt mit 
seiner Familie im 
Kanton Obwalden. 
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über die Strassen in die hochgele-
gene Baustelle transportiert wer-
den, um die insgesamt 210.000 m3

Beton vor Ort mischen zu können.

Gab es neben dieser abseh-
baren Hürde auch uner war-
tete Herausforderungen?
Schnelle Wetterumschwünge stel-
len uns natürlich immer wieder vor 
unerwartete Tatsachen – der Natur 
und ihrem Willen ist man hier einfach 
ausgesetzt. Doch eine weniger nega-
tiv, sondern viel mehr positive Über-
raschung hat die Baustelle für uns 
bereitgehalten. So sind wir während 
der Arbeiten auf eine Kristallkluft ge-
stossen, deren wahren Schätze wir 
bei weitem noch nicht vollkommen 
in Erfahrung gebracht haben. Die 
Fundstücke, die dem Kanton gehö-
ren, können nun in einer Ausstellung 
bestaunt werden und sind ein Teil 
des aktuellen Grimsel-Erlebnisses.

Sie haben das Wet ter bereits 
angesprochen. Müssen in An-
betracht des K l imawandels 
auch Veränderungen – wie 
auch abweichende Frost-
perioden oder vermehr te 
Steinschlä ge – in der Planung 
berücksicht ig t werden?
Glücklicherweise be¡nden wir uns 
hier nicht in einer Permafrost-Zone, 
sodass wir diese Thematik schon 
einmal ausschliessen können. Hin-
sichtlich des Steinschlags hat die 
Baustelle ein umfassendes Sicher-
heitsdispositiv und der entspre-
chende Umgang mit dieser Gefahr 
für die Arbeiter auf der Baustelle 
Alltag. Zudem überwachen wir die 
Umgebung mit diversen Messgerä-
ten, sodass wir frühzeitig Gefahren 
erkennen und rechtzeitig auf diese 
reagieren können.

Wird die Wasserkraf t trotz 
des K l imawandels auch 
künf t ig eine wicht ige Rol le 
bei der Energieerzeugung 
darstel len oder müssen Stau-
seen neu gedacht werden?

Die Wasserkraft ist und bleibt de¡-
nitiv eine wichtige Komponente in 
der Erzeugung nachhaltiger Ener-
gie und wird künftig noch wichti-
ger. Insbesondere punktet sie mit 
ihrem hohen Wirkungsgrad von ca. 
85-90%, sodass beinahe die kom-
plette Wasserenergie in Elektrizi-
tät umgewandelt werden kann. In 
diesem Zusammenhang stellt auch 
die Energiespeicherung in Stauseen 
eine natürliche, nachhaltige und 
sehr e£ziente Lösung dar, der eine 
Batterie wortwörtlich nie das Was-
ser reichen kann. 
Zudem garantiert die Wasserkraft 
aus Speicherseen eine konstante 
Netzstabilität über das ganze Jahr 
und hat vor allem in der Kombina-
tion mit Windkraft und PV-Anla-
gen enormes Potenzial. Denn auch 
wenn künftig die Speisung unserer 

Speicherseen durch die Gletscher 
abnehmen wird, werden diese wei-
terhin ausreichend durch Nieder-
schlag gefüllt.
Darüber hinaus hat eine Studie ge-
zeigt, dass wir trotz Gletscher-
schmelze beim Grimsel viermal 
mehr Zu¥uss als Speichervolumen 
haben – der hohe Niederschlag in 
dieser Region ist hier ein Vorteil. 
Demnach ist hier die Energiegewin-
nung auch in Zukunft garantiert und 
hat darüberhinaus noch Luft nach 
oben, wofür die Erhöhung der Mau-
er eine wesentliche Rolle spielt.

Apropos Nachhalt igkeit .  Der 
Bau der Talsperre er forder t 
v iel  Energie und Materia l . 
Wann akkl imatis ier t s ich 
die Energierechnung? Ist 
bei dieser Betonmenge 

Die Hochgebirgs-
baustelle kann 
diesen Sommer 
noch im Rahmen 
geführter Touren 
hautnah erlebt 
werden.



SEHEN UND STAUNEN
Geführte Touren geben Einblick in die 
ungewöhnliche Hochgebirgsbaustelle 

beim Grimselpass.
grimselwelt.ch

der Begrif f „nachhalt ige 
Energie“ gerecht fer t ig t?
Das Zement ein sehr CO2-inten-
sives Baumaterial ist, ist nicht zu 
leugnen. Jedoch steht dessen ener-
getischen Aufwand die lange Le-
bensdauer von 100 Jahren und mehr 
der Staumauern gegenüber.

Die a lte Mauer wird nach 
der Baufer t igstel lung 
gef lutet – besteht in i rgend-
einer Weise die Gefahr 
der Verunreinigung des 
Wassers durch den Beton?
Nein, die verwendeten Zusatzmit-
tel sind im Festmaterial gebunden 
und auch zuvor war die Mauer dau-
ernd schon mit dem Wasser in Be-
rührung. Selbstverständlich müssen 
wir strenge Au¥agen einhalten und 
Kontrollen durchführen.

Zu möglichen Herausfor-
derungen des Sees gehören 
Sedimente, die s ich mit der 
Zeit vor der Mauer sammeln 
und zu einer Verlandung 
der Grundablassinsta l lat io-
nen auf der Wasserseite der 
Spita l lamm Mauer führen. 
Wie wird dieses Problem 
künf t ig gehandhabt?
Glücklicherweise wird beim Grim-
selsee nur sehr wenig Sediment an-
gespült – die entstehende Schicht 
wird dabei auch langfristig unter 
dem minimal notwendigen Was-
serspiegel zur Energiegewinnung 
bleiben. Daher mussten wir diese 
Thematik nicht all zu gross in den 
Berechnungen einkalkulieren. Bei 
anderen Seen sieht dies jedoch an-
ders aus, sodass natürlich an Lö-
sungen gesucht wird. Unter ande-

rem wird versucht, die Sedimente in 
Schwebe zu behalten und gemein-
sam mit dem Wasser ab¥iessen zu 
lassen – leider ein sehr aufwendi-
ges Verfahren.

Was faszinier t Sie am 
meisten an dieser Hoch-
gebirgsbaustel le?
Der Bau der neuen Mauer ist ein 
einmaliges Projekt und abso-
lut keine alltägliche Bauaufgabe! 
Umrahmt von dieser vielfältigen 
Landschaft und dem umgeben-
den Panorama mit all seinen will-
kürlichen Naturkräften stellt dieses 
Grossprojekt ein ganz besonderes 
Erlebnis dar.

Der Bau von Speicher-
seen ist ja eher eine 
Seltenheit .  Sind in nächster 
Zeit dennoch weitere 
Speicherseen geplant?
Ein weiteres Projekt der KWO 
ist der „Neubau Speichersee und 
Kraftwerk Trift“. Im gleichnami-
gen Gebiet im Gadmental ist der 
Klimawandel deutlich sichtbar: 
Der Triftgletscher hat sich in den 
vergangenen Jahren hier markant 
zurückgezogen und ein Gelände-
becken mit einem See freigelegt. 
Dieses Potenzial wollen wir nutzen, 
um insbesondere im Winter, wenn 
teilweise Stromengpässe beste-
hen, Energie zu produzieren und die 
Netzstabilität kontinuierlich zu ga-
rantieren. Ebenso wie beim Grim-
selsee können wir hier mehr Zu¥uss 
als Speichervolumen vorweisen.
Dieses Projekt kann auch langfris-
tig einen substantiellen Beitrag zur 
Umsetzung der Energiestrategie 
2050 des Bundes leisten. ●

Die neue Mauer 
wird parallel zur 
bestehenden 
errichtet, um 
die fortlaufende 
Stromproduktion 
am Grimselsee 
gewährleisten zu 
können.


